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1. Einleitung

Künstliche Intelligenz (KI) ist eine Technologie, die Maschinen befähigt, menschenähnliche 

Denkprozesse zu simulieren. Sie nutzt komplexe Algorithmen und große Datenmengen, um 

Muster zu erkennen, zu lernen und Entscheidungen zu treffen. KI revolutioniert zahlreiche 

Bereiche – von selbstfahrenden Autos bis hin zu intelligenten Sprachassistenten – und 

verändert, wie wir leben und arbeiten. Mit ihrer Fähigkeit, sich dynamisch anzupassen, eröffnet 

sie spannende Perspektiven für die Zukunft.

Diese Definition stammt von einem KI­Chatbot, der auf die Frage nach der Natur und 

den Eigenschaften von KI antwortet. Obwohl diese Begriffsbestimmung auf den ersten 

Blick futuristisch oder gar unglaubwürdig erscheinen mag, erleben wir durch das 

Aufkommen von KI eine Art Revolution: Zum ersten Mal in der Geschichte können wir mit 

einer Maschine kommunizieren, die sich wie ein menschliches Gegenüber verhält. Diese 

Entwicklung hat das Potenzial, unsere Welt nachhaltig zu verändern, denn KI ist bereits – 

oft unbemerkt – in vielen Bereichen unseres Alltags integriert. So findet sie Anwendung in 

der Gesichts­ und Spracherkennung, in der Medizin sowie in der Pharmazie (Grad, 2023, 

13­14). Angesichts dieser weitreichenden Einflüsse ist es wenig überraschend, dass KI 

auch die schulische Bildung prägt und weiterhin transformieren wird. Junge Menschen 

müssen daher lernen, wie sie KI­Tools sinnvoll einsetzen können. Dazu gehört, nicht nur 

die Stärken und Schwächen dieser Technologien zu erkennen, sondern auch zu wissen, 

wann es ratsam ist, auf die eigene Intelligenz zu vertrauen. Im vorliegenden Beitrag 

werden zwei konkrete Unterrichtsvorschläge präsentiert, die den Fokus auf eine aktive, 

selbstbestimmte Auseinandersetzung der Schüler*innen mit KI­Systemen legen. Das Ziel 

ist es, dass die beiden Vorschläge als eine Art Projektarbeit mit Schüler'innen im realen 

Schulalltag durchgeführt werden könnten und ihnen einen verantwortungsvollen Umgang 

mit KI­Systemen vermitteln. Als Grundlage dienen zwei Texte aus dem Modul Mythos und 

Rezeption aus dem vierjährigen Lateinunterricht nach dem Schulbuch Medias in Res. Das 

Modul, das zahlreiche Abschnitte aus Ovids Metamorphosen enthält, eignet sich 

hervorragend für bildliche Veranschaulichungen, tiefergehende Interpretationen sowie für 

den Bezug zur Gegenwart. Zudem wird das Modul in der achten Klasse behandelt, 

woraus sich mehrere Vorteile ergeben: Die Schüler*innen haben bereits umfangreiche 

Lateinkenntnisse erworben. Zudem ist es essenziell, dass die Lernenden konstruktive 

Diskussionen führen können, was ebenfalls erlernt und trainiert werden muss. Auch 

deshalb eignen sich ältere Schüler*innen (tendenziell) besser. Schließlich sollten die 

Lernenden für die Projektarbeit idealerweise bereits etwas Erfahrung mit KI­Systemen 

gesammelt haben.

Wie bereits angekündigt, sollen in diesem Beitrag zwei Beispiele aufgezeigt werden, 

wie Schüler*innen selbst aktiv mit KI­Systemen arbeiten können. An dieser Stelle ergibt  
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sich aber das Problem des Datenschutzes, da bei den meisten KI­Systemen für die 

Benutzung eine Registrierung notwendig ist. Eine Lösung wäre, dass sich nur die 

Lehrperson registriert und dann beispielsweise den Bildschirm über den Beamer teilt. 

Allerdings ist so das gesamte Geschehen stark von der Lehrperson abhängig und 

beeinflusst. Da die Beispiele in diesem Beitrag darauf ausgelegt sind, dass die Lernenden 

sie selbstständig in Gruppen oder als Hausübung erledigen sollen, habe ich nach einer 

anderen Lösung gesucht und bin schließlich auf die Plattform fobizz gestoßen (https://

fobizz.com/). Dies ist eine aus Deutschland stammende Weiterbildungsplattform für 

Lehrkräfte. Die Website bietet – abgesehen von Unterrichtsmaterialien und Fortbildungen 

– auch die Möglichkeit, KI­Tools mit Schüler*innen zu nutzen. Lehrpersonen können 

Klassenräume mit verschiedenen KI­Assistenten erstellen, zu denen die Lernenden ohne 

Registrierung Zugang erhalten und damit datenschutzkonform arbeiten können. 

Besonders gelungen finde ich, dass die Lehrperson auch einen langfristigen Zugang über 

ein ganzes Schuljahr erstellen kann. Somit muss nicht für jede Einheit oder Hausübung 

ein neuer Klassenraum oder QR­Code angelegt werden. Diese Option bietet sich somit 

insbesondere für Arbeiten an, die sich über einen längeren Zeitraum erstrecken. An dieser 

Stelle sollte aber erwähnt werden, dass die Nutzung der Plattform leider kostenpflichtig ist 

und damit nicht für alle Schulen oder Lehrpersonen eine reale Option oder Lösung für das 

Problem darstellt. In diesem Fall könnte auf die zuvor beschriebene Alternative 

zurückgegriffen werden. Mit diesen Vorüberlegungen können die konkreten 

Unterrichtsvorschläge präsentiert werden.

2. Kreative Visionen: Einsatz bildgenerierender KI
Es gibt im Modul Mythos und Rezeption zahlreiche Textabschnitte, die sich 

hervorragend für eine bildliche Auseinandersetzung eignen (siehe etwa Henneböhl, 

2024b), ich habe mich jedoch aus mehreren Gründen für den Ausschnitt über Apoll und 

Daphne entschieden: Die Geschichte thematisiert sehr ernste Thematiken, die auch in der 

heutigen Zeit von großer Bedeutung sind. Aus diesem Grund sollte meines Erachtens mit 

den Schüler*innen ausführlich darüber gesprochen werden. Weiters gibt es eine äußerst 

bedeutende künstlerische Darstellung der Geschichte mit der Statue von Bernini, die sich 

in der Villa Borghese in Rom befindet. Zum einen ist die Wahrscheinlichkeit groß, dass die 

Schüler*innen dieses Kunstwerk bereits gesehen haben oder sehen werden, zum 

anderen kann so ein wunderbarer Vergleich zwischen menschengemachter und 

maschinengemachter Kunst gezogen werden.

Für diesen Arbeitsauftrag bieten sich zwei Varianten an: Die Lernenden können 

entweder versuchen, den Mythos möglichst genau darzustellen oder sich an einer 

Neuinterpretation versuchen. Auch wenn dieser Arbeitsauftrag anfangs vermutlich nach 

„Spielerei“ aussieht, so bietet er doch die Grundlage für wichtige Diskussionspunkte: Die 

Schüler*innen sollen dabei verschiedene Prompt­Formulierungen ausprobieren und 

beobachten, welche Ergebnisse das KI­Tool liefert. Sie sollen berücksichtigen, wie die 
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eingegebene Beschreibung umgesetzt wird. Außerdem soll eine Verknüpfung zwischen 

Bild und Text hergestellt werden: Welche Gemeinsamkeiten und Unterschiede gibt es? 

Schließlich sollen die Schüler*innen lernen, was eine KI leisten kann und worin ihre 

Schwächen bestehen. Die Ergebnisse könnten zum Beispiel zuerst in Kleingruppen 

besprochen werden, sollten aber anschließend unbedingt in der gesamten Klasse 

diskutiert werden.

An dieser Stelle erweist sich die Plattform fobizz wieder als überaus nützlich: Die 

Lehrperson kann alle Ergebnisse der Lernenden einsehen und an die Tafel projizieren. So 

kann ohne Mehraufwand eine gemeinsame Diskussion stattfinden.

Es wird immer wieder Kritik an Bildern, die von KI­Systemen generiert werden, 

geäußert: Manchen gefällt der Stil der Bilder nicht. Andere meinen, dass die Bilder nicht 

originell genug sind. Es gibt auch die Befürchtung, dass KI­Modelle die Wertschätzung 

von menschlicher Kreativität mindern könnten. Da KI­Systeme den Kontext nicht 

verstehen, generieren sie häufig unpassende Bilder, die fehlinterpretiert werden. Dies sind 

nur einige ausgewählte Kritikpunkte, die durchaus berechtigt sind. Dennoch ist es meiner 

Meinung nach sinnvoll, mit solchen Bildern in der Schule zu arbeiten. Bevor diese Ansicht 

im weiteren Verlauf begründet werden soll, sollen zwei Beispiele zur Verdeutlichung 

präsentiert werden.

Ich habe mit der Bild­KI namens DALLꞏE 3 auf fobizz gearbeitet und folgenden 

Prompt eingegeben: „Generiere mir ein realistisches Bild von Apoll und Daphne und 

arbeite zentrale Merkmale aus der Geschichte von Ovids Metamorphosen ein!“ Diese KI 

hat folgendes Bild erstellt (Abbildung 1), das der Statue von Bernini gegenübergestellt 

wird (Abbildung 2):

Abbildung 1: Apoll und 

Daphne ­ KI (eigene 

Abbildung)

Abbildung 2: Apoll und 

Daphne ­ Bernini (eigene 

Abbildung)
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An dieser Stelle möchte ich betonen, dass KI­Bilder für mich persönlich keinen 

Ersatz für menschengemachte Kunst darstellen. Die Statue von Bernini ist beispielsweise 

ein Meisterwerk, das meiner Ansicht nach kein KI­Bild jemals übertreffen können wird. Es 

wäre für mich undenkbar, in der Schule ausschließlich mit KI­generierten Bildern zu 

arbeiten. Sinnvoll und für die Schüler*innen wertvoll sind meiner Meinung nach nicht die 

maschinell erstellten Bilder an sich, sondern der Vergleich und die Erkenntnisse, die aus 

solchen Überlegungen gewonnen werden können.

Das Ziel bei kreativer Bildgestaltung im Lektüreunterricht ist es nicht nur, einen 

Mythos zu veranschaulichen, sondern auch die Aussage zu verdeutlichen, in Kontrast zu 

modernen Inhalten zu setzen, Motive deutlicher hervorzuheben und vieles mehr. 

Allerdings haben KI­generierte Bilder wenig Aussagekraft, da die Maschinen den Kontext 

nicht kennen. Als Beispiel könnte hier die Haltung von Daphne genannt werden: Es sieht 

so aus, als würde sie sich Apollo entgegenstrecken. Meiner Meinung nach ist nicht 

ersichtlich, dass sie Angst hat oder dass sie vor Apollo flüchtet. Um aussagekräftige Bilder 

mit einer KI erstellen zu können, braucht es einen sehr aufwendigen und detaillierten 

Prompt (Mein Prompt erfüllt diese Anforderungen nicht, weshalb auch das Ergebnis nicht 

sehr überzeugend ist). Die Bilder enthalten nicht von sich aus Sinn oder Aussage, 

sondern erst durch die Reflexion eines Menschen. Das ist ein bedeutender Unterschied 

zu von Menschen gemachten Kunstwerken, die eine Aussage zum Ausdruck bringen 

sollen (Henneböhl & Clases, 2024b, 70­71): Auch wenn der Hintergrund der Geschichte 

der Statue von Bernini nicht präsent ist, so erkennt wohl dennoch jede*r Betrachter*in, 

dass die Frau nicht glücklich ist und sich entweder Angst oder Erschrecken in ihrem 

Gesichtsausdruck spiegelt. Dieser Punkt deutet auch schon auf die Grenzen von KI hin, 

denn es können keine Emotionen in den Gesichtern erkannt werden. Dies gelingt erst, 

wenn sie im Prompt ausführlich beschrieben werden. Die Schüler*innen sollen beim 

Erstellen der Bilder unter anderem auch lernen, wo die Schwächen von KI liegen. Dazu 

gehören (zum Zeitpunkt des Verfassens des Artikels) etwa menschliche Gliedmaßen, 

Proportionen und Gruppenbilder (Henneböhl, 2024a, 50). Dieses Wissen könnte hilfreich 

sein, um Fake­Bilder, die in der heutigen Zeit häufig im Internet kursieren, zu erkennen. 

Die Lernenden sollen aber auch darüber reflektieren, welche Stärken bildgenerierende KI­

Systeme bieten: Eine Maschine kann auf eine enorm große Anzahl an Vorlagen 

zurückgreifen und stets neue Bilder generieren. Bei den Bildern können verschiedenste 

Stilarten nachgeahmt oder neu generiert werden. Genau dieses Potenzial können 

Menschen nutzen, um so ganz neue Ideen zu entdecken (Henneböhl 2024a, 68­69). 

Zusammengefasst müssen also Schüler*innen, um ein ausdrucksstarkes Bild 

generieren lassen zu können, ein tiefes Textverständnis aufweisen: Sie müssen wissen, 

welche zentralen Merkmale im Mittelpunkt stehen sollen. Außerdem müssen die 

Lernenden verstehen, wie eine Bild­KI arbeitet und welche Auswirkungen unterschiedliche 

Formulierungen im Prompt auf das Ergebnis haben. Schließlich sollte das Bild kritisch  
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betrachtet und mit dem Text in Verbindung gebracht werden. Das ist eine Kompetenz, die 

auch bei der Matura geprüft werden kann. Außerdem finden dadurch noch einmal 

Überlegungen zum gelesenen Text statt.

3. Pygmalion: Verhältnis zwischen Schöpfer und Kreation
Die Idee, die im Folgenden vorgestellt wird, soll eine Brücke zum vorherigen 

Unterrichtsvorschlag „Kreative Visionen: Einsatz bildgenerierender KI“ schlagen und einen 

anderen Blickwinkel in den Fokus rücken. Die Schüler*innen sollen durch diese 

Projektarbeit nicht nur erfahren, wie ein sinnvoller Einsatz von KI aussehen könnte, 

sondern sie sollen auch lernen, dass die Antworten und Kreationen von KI­Systemen 

kritisch hinterfragt werden müssen. Dieser Unterrichtsvorschlag soll noch darüber 

hinausgehen, denn die Lernenden sollen zu einer kritischen Diskussion über KI selbst 

angeregt werden. Als Ausgangstext für die Diskussion bietet sich die Geschichte über den 

Bildhauer Pygmalion und seine Statue an. Im Schulbuch Medias in Res folgen die 

Geschichten von Apoll und Daphne und Pygmalion nicht aufeinander, denn es finden sich 

mehrere Geschichten dazwischen. Sofern alle Geschichten zwischen den beiden 

genannten gelesen werden sollen, könnte die Reihenfolge des Schulbuches missachtet 

und der Abschnitt über Pygmalion direkt nach der Erzählung von Apoll und Daphne 

gelesen werden. Somit wäre der Zusammenhang der Arbeitsaufträge und der 

Diskussionspunkte für die Schüler*innen wahrscheinlich nachvollziehbarer. Wenn die 

Reihenfolge des Schulbuches beibehalten werden soll, muss die Lehrperson nach dem 

Lesen des Abschnittes über Pygmalion den Bogen gut spannen und erklären, inwiefern 

diese Unterrichtsvorschläge zusammenhängen. Nun soll aber die konkrete Umsetzung 

erklärt werden.

Nach dem Lesen der Abschnitte im Medias in Res (Hissek und Kautzky, 2019, 74) 

sollen die Lernenden zu einer kritischen Diskussion eingeladen werden, sofern die 

Schüler*innen nicht von sich aus beginnen, Fragen zu stellen (Ich konnte leider bisher 

kaum eigene Unterrichtserfahrung sammeln, ich würde mir aber wünschen, dass die 

Schüler*innen in meiner Klasse beim oder nach dem Lesen einer solchen Geschichte 

beginnen, von selbst beginnen, kritisch zu reflektieren. Dafür muss den Lernenden über 

die Jahre vermittelt werden, dass eine kritische Diskussion gewünscht ist – es muss 

diesbezüglich also ein offenes Klima in der Klasse herrschen). Anfangs würde ich 

ausschließlich folgende Anhaltspunkte geben: Es soll zum einen die Geschichte selbst 

kritisch hinterfragt und zum anderen überlegt werden, welche Aspekte der Erzählung auf 

die Moderne übertragen und ob Parallelen zu KI erkannt werden könnten. Je nachdem, 

welche Vorschläge gemacht werden, kann die Lehrperson weiteren Input geben. Ich 

persönlich würde mir wünschen, dass über folgende Themen reflektiert wird: In der 

Einleitung im Medias in Res (Hissek und Kautzky, 2019, 74) wird betont, dass Ovids 

Erzählung über Pygmalion, der sich seine Idealfrau selbst erschafft, oft als unmoralisch 

angesehen wird. Woran könnte das liegen? Welche Aspekte sind eurer Meinung nach 
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problematisch oder unmoralisch?

Ich möchte an dieser Stelle das Buch Galatea von Madeline Miller vorstellen. In 

dieser Kurzgeschichte, die rund 50 Seiten im A6­Format umfasst, wird das Happy End von 

Pygmalion und der Statue, das in den Metamorphosen Ovids suggeriert wird, kritisch 

hinterfragt. Die Autorin erklärt in den Anmerkungen, dass dieses Happy End nur dann 

angenommen werden kann, wenn eine Vielzahl abstoßender Ideen akzeptiert wird: Die 

Statue wird in den Metamorphosen Ovids als die vollkommene Frau dargestellt, die der 

Fantasie und dem Handwerk Pygmalions entsprungen ist. Außerdem dient die Statue in 

der Erzählung Ovids ausschließlich dazu, die Wünsche und Bedürfnisse des Mannes zu 

befriedigen. Schließlich spricht die Statue in den Metamorphosen nicht, sie erhält nicht 

einmal einen Namen. Die Statue, beziehungsweise später die Frau, wird also als ein 

Objekt dargestellt, dem jegliche Autonomie untersagt ist (Miller, 2022, 51­54). Somit wäre 

die Kurzgeschichte eine ideale Ergänzung zur Diskussionsfrage, welche Aspekte der 

Geschichte als problematisch angesehen werden könnten.

Nachdem die Schüler*innen die Geschichte selbst kritisch reflektiert haben, würde 

ich zur zweiten Diskussionsfrage überleiten, welche Aspekte auf die Moderne übertragen 

werden könnten. Im weiteren Verlauf werden einige Punkte vorgestellt, die in einer 

solchen Diskussion aufkommen könnten. Im Text übernimmt der Schöpfer gegenüber 

seiner Kreation die Verantwortung. Dies könnte auf die Moderne übertragen werden, denn 

bei KI­Systemen stellt sich die Frage, inwieweit die Entwickler*innen für die Handlungen 

und Auswirkungen der KI­Systeme verantwortlich sind. Weiters baut Pygmalion eine 

emotionale Bindung zu seinem Kunstwerk auf. Ebenso könnten Menschen zu KI­

Systemen eine Beziehung aufbauen, insbesondere wenn KI­Systeme „menschliche“ 

Interaktionen führen können. Wenn Grenzen zwischen Maschinen und Menschen nicht 

klar definiert werden, könnte sich der Mensch in starke Abhängigkeit von der Maschine 

begeben. Schließlich sollte auch über die Autonomie gesprochen werden: Die Statue, die 

von Venus zum Leben erweckt wird, hat in der Erzählung keine Entscheidungsfreiheit 

oder Autonomie. KI­Systeme könnten insofern als autonom betrachtet werden, da selbst 

die Programmierer*innen oft Schwierigkeiten haben, den Entscheidungsprozess 

nachzuvollziehen. Zudem ist es schwierig, einmal eingegebene Daten wieder zu 

entfernen (Johanna & Kaufmann, 2023, 8). Diese Überlegung wirft die Frage auf, wie viel 

Kontrolle ein Schöpfer über seine Schöpfung behalten sollte und welche Maßnahmen 

ergriffen werden können, um unerwünschte Konsequenzen zu vermeiden. Ein zentraler 

Aspekt der Kontrolle bei KI­Systemen ist das Eigentumsrecht an mit KI generierter Kunst. 

KI­Systeme können die Bildideen anderer Künstler nachahmen, wodurch keine 

identischen Kopien, aber dennoch ähnliche Werke entstehen. Die Fähigkeit von KI, 

unendlich viele Bilder zu erzeugen, führt zudem zu einer Entwertung der Bild­ und 

Textprodukte, da nun jeder in der Lage ist, ähnliche oder gleichwertige Werke zu 

produzieren. Daher stellt sich die Frage, wie die Rechte von Schöpfer*innen in diesem 

Kontext geschützt und geregelt werden können.
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Meiner Ansicht nach sollten diese Ideen und Diskussionspunkte zu einem Abschluss 

gebracht werden. Dabei würde ich jedoch das Interesse der Schüler*innen 

berücksichtigen: Wenn das Thema sie begeistert hat, könnte ein aufwendigerer 

Abschluss, wie etwa ein gemeinsames Plakat, gewählt werden. Falls die Lernenden 

hingegen den Eindruck vermitteln, dass das Thema bereits ausreichend diskutiert wurde, 

könnten die Gedanken schneller, zum Beispiel in einem gemeinsamen Google­Doc, 

gesammelt und festgehalten werden.

4. Zusammenfassung
In der heutigen Bildungslandschaft, die zunehmend von digitalen Technologien 

geprägt ist, spielt künstliche Intelligenz eine zentrale Rolle. Dieser Beitrag hatte das Ziel, 

zwei konkrete Möglichkeiten aufzuzeigen, wie KI­Tools im Lateinunterricht eingesetzt 

werden können. Bei beiden Beispielen wurde besonders darauf geachtet, dass der 

Einsatz von KI nicht dem Selbstzweck dient, sondern stets mit einer kritischen Reflexion 

einhergeht: Die Lernenden sollten verstehen, wo die Stärken und Schwächen von KI 

liegen und in welchen Kontexten der Einsatz sinnvoll ist. Ein weiterer wichtiger Aspekt 

bestand darin, den Lernenden die Unterschiede zwischen menschlicher und künstlicher 

Intelligenz zu verdeutlichen. Sie sollten lernen, den Output von Maschinen kritisch zu 

hinterfragen und dabei eine kritische Distanz zu bewahren. Das Ziel war es, den 

Schüler*innen bewusst zu machen, dass eigenständiges Denken und menschliche 

Kreativität durch den Einsatz von KI nicht ersetzt werden können. Abschließend kann 

gesagt werden, dass ein verantwortungsvoller Umgang mit KI in der schulischen Bildung 

unerlässlich ist. Es ist entscheidend, dass zukünftige Generationen nicht nur die 

technischen Fähigkeiten erwerben, um KI­Tools zu nutzen, sondern auch eine kritische 

Reflexion entwickeln, um die ethischen und gesellschaftlichen Konsequenzen dieser 

Technologien zu verstehen. Diese Unterrichtsvorschläge bieten einen ersten Ansatz, um 

solche Kompetenzen in den Unterricht zu integrieren und somit einen Beitrag zur Bildung 

im digitalen Zeitalter zu leisten. Um dieses Ziel erreichen zu können, ist es notwendig, 

dass sich Lehrkräfte kontinuierlich fort­ und weiterbilden. Diese Notwendigkeit gewinnt 

zusätzlich an Dringlichkeit, da sich KI­Systeme stetig weiterentwickeln und verändern. 

Denn nur so können sie die Potenziale und Herausforderungen moderner Technologien, 

insbesondere künstlicher Intelligenz, im Unterricht erkennen, gezielt nutzen und 

einsetzen. Dabei sind klare, gemeinsam mit den Schüler*innen besprochene Regeln von 

zentraler Bedeutung, um Missverständnisse und Konflikte zu vermeiden. Auf diese Weise 

kann sichergestellt werden, dass auch Schüler*innen optimal auf die Anforderungen einer 

zunehmend digitalisierten Welt vorbereitet werden und einen sinnvollen Einsatz von KI­

Systemen lernen.
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